
Besprechungen

der DD  = nıcht ausdrücklic 1m Zentrum der S AID Landschaften einer fernen Muautltter. Mun-
lıterarıschen Darstellung steht“ (1924 Jedenfalls hen Beck O01 Br. 28,—.

Fın Mann, der se1ıt 35 Jahren 1m xıl lebt,analysıert S1Ce WEe1 Faktoren der Schuld ın den
Werken, die gewaltförmıgen Strukturen (Stası: nımmt Abschied VO seiner Mutter, seinem
Patrıarchalısmus) und die Schuld einzelner Vater, seiınem Land, den Freunden. Die
ach der Typologie Funktionär, Miıtläuter, Multter hat ıhn als Baby verlassen. Aus seinem
Lıterat, Opfter. Land, dem Iran, mulfste liehen. er Vater 1sSt

Schließlich unternımmt dıe utorın eınen gestorben. Der Erzähler, der 1965 ach Muüun-
Dıalog 7zwıschen Theologie und Lıteratur, chen kam, hat sıch den Künstlernamen SAID
ındem S1E „strukturell analoge“ Entsprechun- (Felıx) zugelegt. 17)ahrıg rnußte VO dem
SCH (zum Beispiel strukturelle Gewalt Macht Schah tliehen, ach kurzer Rückkehr 1979 VOTr

der Sünde) und Wıdersprüche (besser: Unter- Chomeini und den Mullahs. Der Mann verlang-
chiıede aufdeckt und ZUu Ergebnis kommt, 1n Teheran die Freiheıit des Wortes un: des
dafß Theologie und Laiteratur aufeinander VEI- Denkens, das Recht für eın BewulßfßSstsein, das
wıesen seıen, weıl der Literatur 1ne bessere weder machtideologisch noch reli210s kontrol-
Darstellung der Schuld gelınge, während die liert wurde. Se1it eiınem Jahr 1st der Iraner SAID
Theologie dıe Kategorien für deren Bewiäl- Präsıdent des deutschen PEN-ClIlubs eın

Novum ın dessen Geschichte. SAID 1st durchtıgung bereithalte. Die als moraltheologische
Dissertation 1ın Würzburg entstandene Arbeıt die deutsche Literatur ZU Schreiben gekom-
zeıgt einerseıts, W1C hermeneutisch VOTrausselti- 281  .9 durch dıe Münchner Studentenproteste
zungsreıich der untfern  mene „Dialogver- entschieden polıtisch geworden. Als eıner, der

„keın Geld, keın Haus, keın Auto, eınsuch“ 1st und W1€ erhellend das interdiszıplınäa-
Gespräch für die Zeıtdiagnose und die Fernsehen,, hat, Sagl seın Erzähler, sSEe1 weder

ür eiıne ıranısche Frau och für eıneSchuldfrage 1ın der Gegenwart se1ın ann.
uch die Arbeıt VO Gerhard Hösl,; eine Europäerın eıne APArde AT „Landschaf-

der Universıität München angefertigte I)ısserta- ten eıner fernen Multter“ siınd eine autobiogra-
t10N, betfafit sıch mıt der Vergangenheitsbewal- phische Erzählung. Berıicht, Beschreibung,
tiıgung der 167 8)  z Allerdings dient dieser totalı- Dialoge und innere Monologe verbinden sıch
tare Staat 11UT als konkretes Beıispiel für das eiıner prozessualen Form. Die Erinnerungen
Wesen des Totalıtären, das thisch und theolo- werden Gerichtstag: eiıne Mutter, die iıhn
visch mIıt den Fragen der Verantwortung, der verliefß, das Land, das ıhn verstiefß, Klage
Schuld und der Süunde vermuittelt werden soll. eınes Menschen, dem die Heımat SA

wurde.Die Arbeıit des als Jurist und Theologe U,  s
wıesenen Autors hat sıch 1e| vOrgeNOMMECN, Der Ich-Erzähler tlıegt VO Münchén ach

Oronto. In Kanada lebt eıner seıner Halb-enn S1e verhandelt anthropologische und eth1ı-
sche Grundsatzfiragen, die Problematık totalıtä- brüder. Dort wiırd der 43jaährıge seiıne
[CTI 5Systeme Beispiel des SED-Staats, das 57jahrıge Multter sehen, dıe iıhren opposıtionel-
personale Verständnıis VO Schuld und Sünde len Sohn 1n Deutschland nıcht besuchen ann.
SOWI1e das „transpersonale“ Verständnıs, auf das Miıt 14 hat S1e ıh geboren. Gegen ihren Wıiıllen
N dem Autor besonders ankommt und das verheıratet, wurde S1Ee nach wenıgen Wochen

Beispiel Erbsünde, Süunde der Welt, und geschieden. Das ınd wurde ıhr S  ICN Er
sozıaler Sunde abarbeitet. hat S1e 1LUFr einmal 1n seiınem Leben gesehen.

In der Arbeit blitzen ımmer wiıeder interes- Eınem Zzweıten Mann, Notar und Mullah, gebar
Aspekte auf, doch bleibt S1e eher ber- S1€e cht Kıiınder. S1e Wl für den Schah und S1E 1sSt

flächlich, weıl S1Ce viele Themen aufgreift, für Chomeını, obschon ıhr Mann beiden
hne sS1e 1n striıngenter Form bündeln. 1Ns Gefängn1s kam Die Famaiuılıie 1St ihr alles Von

Michael Szevernic. S} der Famililie hat sıch der Sohn Er W al

1n Teheran mıt Schahgegnern befreundet, die
die Multter „Kommunıisten“ Ihn selbst
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bezeichnet S1e 1n iıhrer relig1ösen Formelsprache ihrer gesellschaftlichen Sıtuation eigenemals „gottlos“. Bewufßtsein und eiıner persönlıchen Sprache
In iıhrer Geschichte 1st S1e reines Opfter der kommen können? Zur AÄArmut unausgebildeterFamlılie se1nes Vaters, dıe S1e mıt dem Schlag- Frauen 1n einem autorıtären Religionssystem

WOTrTL „riyanen Raubtieren stempelt. )as vehört, da{fß S1Ee Selbstbewußtsein außerhalb der
ınd wuchs be1 der autorıtären Mutltter des Konventıonen, 1Ne€e Sprache außerhalb VO
Vaters auf. Der Offiziersvater W ar seıner Mut- Formeln nıcht erlangen können. Revolution,
ter vegenüber schwach und feig. Als der Früh- Überwachung und Gewalt geschehen 1m
pens1i0n1ıst 1968 1ın Parıs noch FAERE Schahzeit Namen Gottes, auch dıe Unterdrückung des
ıranısche Stipendıiaten der Marıne visıtierte, Selbstbewußtseins. Dieser Ott erlaubt DE eiıne
bestellte den Sohn AUS München sıch Dıie rıtualısıerte und kontrollierte Religion. Im sSEe1-
Multter hat sıch ıhr „Lügengebäude als Halt“ E Namen verlangen die Mächtigen Unter-
autfgebaut. Der Vater entschuldigte sıch 1n werfung. Für den Mann, der fliehen mußßste, 1St
Nn Worten mıt Jugend, Unertahrenheit, das Wort „Gott  < sOZzl1al, polıtisch, relig1ös NCHA-schwierigen Zeıtumständen. uch dem Vater L[1V besetzt.
tehlte der Blick kritischer Selbstwahr- Das suggestive Wort „Landschaften“ 1STt
nehmung un elıne persönlıche Sprache. Zur metaphorisch eingesetzt. Da sınd famıliäre, reli-
offenen Kontrontation wollte GS der Sohn 1n 210SE, polıtische, psychische Gebundenheiten,
Parıs und Oronto nıcht kommen lassen. Der Regionen eıner ternen Mutter, elınes remden
Vater ware seinem Herzleiden erlegen, die Landes, einer remden Religion. SAID teılt die
Mutltter zusammengebrochen. Dem Vater gC- Schmerzerfahrung elines aufklärungsbewußten
genüber nachsıchtig, erfolgt die Abrechnung Exıilanten mIt. Er wıdmert den Bericht der frem-
mıt der Multter ohne Erbarmen. Nıe hat S1e ıhn den Mutter. aul Konrad Kurz
gefragt, W1€e sıch fuhlte als mutterloses ll’ld
1n der Schule, als Sohn hne Multter 1mM Exıl,
nıcht W1e€ und lebt, W1e€ dıe MULISCH, Harry: Sıegfried. Eıne schwarze
Hınrıchtung seiner Freunde ertrug, ob eıne Idylle. München: Hanser 2001.191 55 35,—
Frau hat, W1€ dıe Fremde aushält. S1e selbst Durch seıne Romane „Das Attentat“ (1986)

sıch 1Ns Bıild eiıner grofßen Mutltter. Den un: „Die Entdeckung des ımmels“ (ın dieser
Goldring, den S1e ıhm mıtgebracht hat, könnte Zs 2l A 1994, 180-192) wurde der nıederländi-
eın Basarhändler Lragen. Im nachgeholten sche Autor weltberühmt. Ihn selbst äflst Hıtler
Gespräch wirtft ıhr VOI: -Du 1ST klein- un: der Zweıte Weltkrieg nıcht los Hıtler 1St
bürgerlich, bieder, konform, miıtheu- für ıhn das absolut Böse, VO allen Diktatoren
lend, sehr autf materielle Vorteıle aus. Du der eINZ1IYE, dem noch Geheimnisvolles
ast das Überleben zutLt gelernt. Miıt der anhattet. Er wıll dem Phänomen Hıtler mıt
hne Gott, Schah der Chomeinı.“ S1e 1STt die Hılte literarischer Phantasıe beikommen. Mu-
Multter all seıner Exıle Als Schüler 1n Teheran lısch 1St der Sohn eiıner deutsch-jüdischen
hat Katkas „Verwandlung“ velesen. Dıie fa- Mutter, dıe 1ın Antwerpen als Lehrerin arbeite-
miılıire Ausstoßungsgeschichte beschreibt seıne t ‘9 1.ll'ld eines österreichischen kıu  A Offiziers,
Sıtuatıon. In Deutschland lernte die Dichter der mi1t den Deutschen be] der Enteignung Jüd1-
kennen, die deutsche Sprache, Freiheıit der schen Eıgentums zusammenarbeitete und nach
Rede, das Bewulfitsein der Person. Das Leben dem Krıeg als Kollaborateur verurteiılt wurde.
hıer, Sagl CI se1 seıne Art, einsam und anders Mulisch seınen KRoman „Sıegfried“
se1n, die deutsche Sprache die Haut dieser „eıne schwarze Idylle“. Die Famıilıenidylle auf
Einsamkeit. dem Berghof geht 1n Tod, Wahnsınn un totale

SAID häalt der Multter Gerichtstag. Dem Va- Vernichtung ber. Der erühmte Schriftftsteller
tcCn. der 19772 Herzversagen gestorben iSt, Rudaolt Herter rlıegt mı1t seıner Jungen, zweıten
begegnet 1M Iraum. eın tieferes Bewuftsein Frau VO Amsterdam nach Wıen, OTrtTt 1n
sucht Versöhnung. Aber WI1e€e hätte die Mutltter 1n der Nationalbibliothek seınen Roman „Die Er-
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